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// Massiver Ärger
im Preuswald

Angeblich überhöhte Ne-
benkostenabrechnungen der
Wohnungsgesellschaft Deut-
sche Annington haben zahl-
reiche Mieter im Preuswald
und anderen Teilen der
Stadt in Aufruhr versetzt.
Für zusätzlichen Ärger sorgt,
dass auf Beschwerden nicht
reagiert werde.

// AN-Schülerforum
zur Landtagswahl

// SPD nimmt Anstoß
an den Steinen
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HRE-Boss wirft hin
Will Konzernchef Wieandt
mehr Geld? � Wirtschaft

Michelle Hunziker
Natürlichkeit und tiefe
Ausschnitte � Fernsehen

Wetter: 7° bis 14°
Anfangs sonnig, danach
Regen und Gewitter

DER, DIE, DASDER, DIE, DAS

Ratlose Frösche in
einer Aachener Bank
Die alljährliche Amphibien-
wanderung hat sechs Frösche
in den Vorraum einer Aache-
ner Bankfiliale geführt. Dort
fand ein Kunde die Tiere am
Mittwochabend vor dem Geld-
automaten sitzend, wie ein Po-
lizeisprecher mitteilte. Da die
Tiere laut Polizeibericht „ei-
nen ratlosen bis verzweifelten
Eindruck“ machten, wurden
sie von der hinzugerufenen
Streifenwagenbesatzung kur-

zerhand in die Dienst-
mützen gepackt

und zu einem
nahen Tüm-

pel gefah-
ren.

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

Aachen: Polizei stoppt
Zwölfjährige am Steuer
Aachen. Bundespolizisten ha-
ben gestern auf der Autobahn
bei Lichtenbusch zwei Mäd-
chen am Steuer eines Autos
gestoppt. Die Fahrerin gab an,
zwölf Jahre alt zu sein, ihre
Beifahrerin war angeblich ein
Jahr älter. Beide Mädchen sind
derzeit schwanger, bereits we-
gen verschiedener Eigentums-
delikte diesseits und jenseits
der Grenze auffällig geworden
und leben aktuell in einem
Camp in Lüttich. (an)

Rupert Neudeck und sein Kampf für die Rechte der Palästinenser

Rupert Neudeck an einem Kontroll-
punkt im Gazastreifen. Der Gründer
von „Cap Anamur“, der vor 30 Jahren
Tausende vietnamesischer Boat

People vor dem Ertrinken rettete,
macht sich heute für die Interessen
der Palästinenser stark. Und verfolgt
„mit Empörung und Entsetzen“ die

humanitären Folgen der israelischen
Besatzung. Der deutschen Politik
wirft der 70-Jährige falsche Zurück-
haltung gegenüber Israel vor: Eine

Lehre aus der Schoah sei es, „Men-
schenrechtsverletzungen klar und
offen anzuprangern“. Foto: Privat

� Die Seite Drei
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Alemannia und
Bayer Leverkusen
kooperieren
Aachen. Erik Meijer, Sportge-
schäftsführer von Alemannia Aa-
chen, sowie Rudi Völler und Mi-
chael Reschke, sportlich verant-
wortlich bei Bayer Leverkusen, ha-
ben sich gestern auf eine zukünfti-
ge Kooperation geeinigt. Talente
des Bundesligisten sollen leichter
den Weg an den Tivoli finden.
„Damit befinden wir uns in einer
Win-win-Situation“, sagte Meijer.
Der Werksklub ist für seine gute
Nachwuchsarbeit bekannt, viel-
versprechende Spieler erhalten im
Gegenzug bei der Alemannia Gele-
genheit, sich durch Einsätze in der
Zweiten Liga weiterzuentwickeln.

Für drei Alemannia-Spieler läuft
unterdessen die Zeit am Tivoli ab:
Meijer eröffnete Patrick Milch-
raum, Jerome Polenz und Faton
Popova, deren Verträge auslaufen,
dass sie kein neues Angebot mehr
erhalten werden. (rom) � Sport

Notfallplan für Griechenland steht
Euro-Länder einigen sich auf Hilfe für Athen. Bundeskanzlerin Merkel setzt harte Bedingungen für Milliardenkredite durch.
Brüssel. Nach wochenlangem
Streit haben die Euro-Länder ges-
tern Abend einen Notfallplan für
das hoch verschuldete Griechen-
land beschlossen. Bundeskanzle-
rin Angela Merkel (CDU) setzte
beim EU-Gipfel in Brüssel aber
harte Bedingungen für mögliche
Milliarden-Kredite durch. Diese
sollen notfalls von den Euro-Län-
dern sowie vom Internationalen

Währungsfonds (IWF) kommen.
Diplomaten zufolge ist von einem
Umfang von 20 bis 23 Milliarden
Euro die Rede.

Die Staats- und Regierungschefs
der 16 Euro-Länder mussten han-
deln, da der Euro auf Talfahrt ist.
Weil Deutschland als stärkste
Volkswirtschaft Europas am tiefs-
ten in die Kasse greifen müsste,
hatte Merkel im Finale des griechi-

schen Schuldenpokers gute Kar-
ten. Jede Vereinbarung ohne
Deutschland wäre in den Augen
der Anleger wertlos gewesen, hätte
die Spekulation auf eine griechi-
sche Staatspleite noch angeheizt
und den Euro gegenüber anderen
Währungen weiter unter Druck
gesetzt.

Merkel zog zunächst Frank-
reichs Staatspräsident Sarkozy auf

ihre Seite. An dem Treffen vor
dem regulären EU-Gipfel nahm
auch der ständige Gipfelchef Her-
man Van Rompuy teil. Zum
Schluss wurde Griechenlands Mi-
nisterpräsident Giorgos Papandre-
ou hinzugezogen, der dem Plan
erleichtert zugestimmt habe, be-
richteten Diplomaten.

Griechenland kämpft auf den
Finanzmärkten um Kreditwürdig-

keit und günstige Zinsen. Ange-
sichts der dramatischen Verschul-
dung fordern die Banken inzwi-
schen hohe Risikoaufschläge, was
die Zinslasten weiter nach oben
schraubt. Auch Portugal, dessen
Kreditwürdigkeit heruntergestuft
worden war, dürfte von der Eini-
gung profitieren, da für die Märkte
Wetten auf den Staatsbankrott un-
profitabel werden. (dpa) � Seite 2

Jeder kann betroffen sein
„Nachrichten“-Forum zur Patientenverfügung
Aachen. Handeln, bevor es zu spät
ist – das ist die Botschaft des Fo-
rums „Recht im Zentrum“ zum
Thema „Betreuung, Vorsorgevoll-
macht und Patientenverfügung“.

Die Veranstaltungsreihe des
Amtsgerichts Aachen, die in Koo-
peration mit den „Nachrichten“
ausgerichtet wird, fand am Mitt-
woch zum fünften Mal statt und
lockte 400 Besucher in das Atrium
des Aachener Justizzentrums. Acht

Experten, Richter, Rechtspfleger
und Berufsbetreuer, standen dort
dem Publikum Rede und Antwort.
Sie erklärten, was im Ernstfall auf
die Betroffenen zukommt und ga-
ben sinnvolle Ratschläge, wie man
selbstbestimmt und vorab alles
Nötige regelt.

Eins wurde nämlich bei der
rund zweistündigen Veranstal-
tung deutlich: Jeder kann einmal
betroffen sein. (ket) � Seite 5

Gegen Lohndumping
Einigung auf Mindestlohn für Pflegekräfte
Berlin. Für rund 800 000 Beschäf-
tigte in Altenheimen und bei am-
bulanten Pflegediensten soll es
von Juli an einen Mindestlohn ge-
ben. Für Pflegekräfte im Westen
ist eine Lohnuntergrenze von 8,50
Euro geplant, in Ostdeutschland
soll es mindestens 7,50 Euro pro
Stunde geben, teilte der Arbeitge-
berverband Pflege gestern in Ber-
lin mit. Der Mindestlohn muss
noch vom Kabinett bestätigt wer-

den – Bundesarbeitsministerin Ur-
sula von der Leyen (CDU) betonte
aber schon, die neue Lohnunter-
grenze dort durchsetzen zu wol-
len: „Ich werde jetzt Einigkeit in
der Bundesregierung herstellen.“

In den nächsten zehn Jahren
werden den Arbeitgebern zufolge
zusätzlich rund 77 000 Pflegekräf-
te benötigt, weil es immer mehr
ältere Menschen in Deutschland
gibt. (dpa) � Kommentar Seite 2

Eine „definitive Absage“ an Schwarz-Grün – vielleicht
Drückt sich Ministerpräsident Jürgen Rüttgers vor einer Festlegung? Sein Generalsekretär lässt sich ein Hintertürchen offen.

VON JOHANNES NITSCHMANN

Düsseldorf. Sechs Wochen vor
der Landtagswahl in NRW hat Mi-
nisterpräsident Jürgen Rüttgers
(CDU) ein Regierungsbündnis mit
den Grünen abgelehnt. „Ich
möchte nicht mit den Grünen ko-
alieren. Ich glaube, dass wir es
schaffen werden, die Koalition aus
CDU und FDP fortzusetzen“, er-
klärte Rüttgers zuletzt gegenüber
dem Hamburger Abendblatt.

In der Umgebung des CDU-Re-
gierungschefs wurde die Aussage
so interpretiert, dass er damit sei-
ne politische Vorliebe formuliert,
ein Regierungsbündnis mit den
Grünen aber nicht endgültig aus-
geschlossen habe. Der General-
sekretär der NRW-CDU, Andreas

Krautscheid, sprach von einer „de-
finitiven Absage“ an Schwarz-
Grün im bevölkerungsreichsten

Bundesland. „Wir wollen keine
Zusammenarbeit mit den Grü-
nen“, sagte Krautscheid gestern

vor Journalisten in Düsseldorf.
Auf die Frage, ob für die CDU da-
mit eine Koalition mit den Grü-
nen ausgeschlossen sei, antworte-
te Krautscheid, es gebiete „der An-
stand vor dem Wähler“, vor dem
Wahlabend am 9. Mai „keine hy-
pothetischen Fragen zu beantwor-
ten“.

Die Spitzenkandidatin der
NRW-Grünen, Sylvia Löhrmann,
reagierte auf Rüttgers’ Absage an
ihre Partei mit den Worten: „Ganz
meinerseits. Wir kämpfen für Rot-
Grün und sind nah dran.“

CDU-General Krautscheid er-
klärte, die jüngsten Umfragen sä-
hen seine Partei in NRW wieder
im Aufwind. Nach den demosko-
pischen Einbußen aufgrund der
Sponsoring-Affäre habe sich in

den letzten zehn Tagen „die Ten-
denz definitiv umgekehrt“. Der-
zeit fehlten CDU und FDP in den
Umfragen „noch zwei bis drei Pro-
zent“ zur Verteidigung ihrer Re-
gierungsmehrheit in Düsseldorf.

Nach einer gestern veröffent-
lichten Emnid-Umfrage liegt die
CDU in NRW derzeit bei 37 Pro-
zent, die FDP bei acht Prozent, die
SPD bei 32 Prozent, die Grünen
bei elf Prozent und die Linkspartei
bei sieben Prozent. Damit entfie-
len auf die amtierende CDU/FDP-
Koalition 46 und auf ein rot-grü-
nen-Regierungsbündnis 43 Pro-
zent. Beide Konstellationen wären
demnach ohne parlamentarische
Mehrheit, für ein schwarz-grünes
Regierungsbündnis könnte es hin-
gegen knapp reichen.

Zieht die Fäden bei der NRW-CDU: Generalsekretär Andreas Krautscheid
präsentiert die neuenWahlplakate für den Landtagswahlkampf. Foto: dpa

Missbrauch:
Vorwürfe gegen
Religionslehrer
Aachen. In Aachen sind neue
Missbrauchsvorwürfe gegen einen
früheren Religionslehrer bekannt
geworden. Ehemalige Realschüler
werfen einem vor zwölf Jahren ge-
storbenen katholischen Pfarrer
vor, zahlreiche Jungen geschlagen
und sich auf diese Weise sexuelle
Befriedigung verschafft zu haben.
Der katholische Geistliche soll
demnach seine Bestrafungen an
einzelnen Schülern in einem ei-
gens reservierten Raum nach ei-
nem immer gleichen Ritual aus
Liebkosungen und Schläge vorge-
nommen haben. Der Pfarrer war
insgesamt gut 30 Jahre an der Re-
alschule tätig, 1977 endete seine
Tätigkeit als Religionslehrer. Ob
dem Bistum damals bereits Hin-
weise auf das Verhalten des Leh-
rers vorlagen, soll nach Angaben
eines Sprechers jetzt geprüft wer-
den. (gei) � Lokales
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Neudeck spricht am
29. März in Aachen

Rupert Neudeck kommt nach Aa-
chen. Auf Einladung des „Vereins
zur Förderung des Friedens in Isra-
el und Palästina“ und der Evangeli-
sche Stadtakademie Aachen hält
er am Montag, 29. März, einen
Vortrag mit dem Titel: „Wann be-
ginnt der Frieden? Israel und Pa-
lästina – Was wir tun können und
tun müssen.“

Veranstaltungsort ist Haus der
Evangelischen Kirche in der Frère-
Roger-Straße 8-10. Die Veranstal-
tung beginnt um 19 Uhr. (jozi)

„Deutsche stecken in einer Freundschaftsfalle“
Als Gründer von Cap Anamur wurde Rupert Neudeck weltweit bekannt. Heute engagiert er sich für die Palästinenser – und kritisiert die deutsche Israel-Politik.
VON JOACHIM ZINSEN

Aachen. Er will Hoffnung geben.
Doch manchmal überfällt auch
Rupert Neudeck Hoffnungslosig-
keit. „Ich habe in den vergange-
nen Jahrzehnten viele Krisenge-
biete kennengelernt und ver-
sucht, den Menschen dort zu
helfen“, erzählt der 70-Jährige.
„Irgendwann hatte ich in jedem
Land das Gefühl, dass es vor-
wärtsgeht, dass eine Lösung der
Probleme in Sicht ist – auch
wenn es manchmal Jahre dauer-
te.“

Kommt Neudeck allerdings auf
den Nahen Osten zu sprechen,
fällt sein Urteil rabenschwarz
aus. „Jedes Mal, wenn ich in die
Palästinensergebiete reise, muss
ich feststellen: Die Lage der Men-
schen dort ist nochmals uner-
träglicher geworden. Es ist eine
Folge der israelischen Politik.“

Rupert Neudeck resigniert? Der
Mann, der vor gut 30 Jahren mit
seinem Schiff „Cap Anamur“
Tausende vietnamesischer Boat
People vor dem Tod im Chinesi-
schen Meer gerettet hat, der in
Ruanda nach dem Völkermord
und in Afghanistan nach dem
Ende der Taliban-Herrschaft
Hilfsprojekte gestartet hat, dieser
Mann akzeptiert angesichts der
verfahrenen Lage im Nahen Os-
ten die eigene Hilflosigkeit?

Vielleicht wäre das so, gäbe es
nicht immer wieder kleine Din-
ge, die ihm Mut machen, gäbe es
nicht immer wieder Menschen,
die sich gegen den grassierenden
Hass wehren. Ein standhafter Pa-
lästinenser: Solch einen Men-
schen hat Neudeck 2007 ken-
nengelernt. Er heißt Daoud Nas-
sar und wohnt nahe Hebron auf
dem Berg Daher. Seit beinahe
100 Jahren gehört das paradie-
sisch schöne Gelände der Familie
des Palästinensers. Auf dem gro-
ßen freien Feld, das einen weiten
Blick über die von Israel besetz-
ten Gebiete erlaubt, hat Nassar
mehrere Zelte aufgestellt, ein
kleines Amphitheater
errichtet und ein
Sportfeld angelegt.
„Tent of Nations“
(Zelt der Nationen)
nennt er den Ort. Er
soll eine internationa-
le Begegnungsstätte
sein, in der junge
Menschen aus aller
Welt für wenige Dol-
lar pro Tag unterkom-
men können. Am Ein-
gangstor hat der Gandhi-Bewun-
derer ein Emailschild ange-
bracht. „We refuse to be ene-
mies“ (Wir lehnen es ab, Feinde
zu sein) ist darauf zu lesen.

Doch Nassar steht vor gewalti-
gen Problemen. Die Bewohner
der vier jüdischen Siedlungen
am Fuß des Berges beanspruchen
sein Areal als Bauland. Sie blo-
ckieren die einzige Zufahrtsstra-
ße (der Berg kann nur zu Fuß be-
stiegen werden), haben durchge-
setzt, dass Nassar keine neuen
Steingebäude errichten darf und
lange Zeit auch verhindert, dass
das Gelände mit Strom versorgt
wird. Inzwischen gibt es auf dem
Berg eine Solaranlage. Im Januar
konnte sie eingeweiht werden.
Finanziert hat das Gerät die von
Neudeck mitgegründete Hilfsor-
ganisation Grünhelme. „Zwei-
einhalb Jahre waren nötig, um
die Anlage durch die Grenzmau-
er in die besetzten Gebiete und
auf den Berg zu bringen“, sagt
Neudeck. „Ohne die Hilfe einer
kleinen jüdischen Privatfirma
wäre das nicht gegangen.“

Immer wieder hatten israeli-
sche Behörden das Projekt verzö-
gert. „Wir mussten sogar durch

Gutachter nachweisen, dass die
Solarpanele nicht zum Raketen-
bau verwendet werden können.“
Was Neudeck an Nassar faszi-
niert, ist dessen Standfestigkeit.
Trotz aller Schikanen lasse sich
der junge Palästinenser nicht
dazu hinreißen, die Israelis zu
hassen. „Das ist umso bemer-
kenswerter angesichts einer jah-
relangen israelischen Politik, die
Tonnagen von Hass aufseiten der
Palästinenser produziert hat.“

Hass, den Neudeck durchaus
verstehen kann. Seine eigene Ge-
fühlslage angesichts dieser Zu-
stände beschreibt Neudeck mit
„Empörung und Entsetzen“. Es
sind die Emotionen eines Ent-
täuschten. „Ich war lange ein
glühender Bewunderer Israels“,
erzählt Neudeck. „Mich hat an
den Menschen dort fasziniert,
mit welcher Kraft sie das Land
aufgebaut haben. Erst in den
80er Jahren ist mir langsam klar-
geworden, welch schwachsinni-
gen und gefährlichen Kurs die Is-

raelis gegenüber den Palästinen-
sern fahren.“ Angesichts der
deutschen Nazi-Vergangenheit
und der Schoah habe er dies je-
doch nie öffentlich auszuspre-
chen gewagt.

Zwei Schlüsselerlebnisse

Das hat sich inzwischen radikal
geändert. Schlüsselerlebnisse wa-
ren für ihn zwei Reisen in die
Westbank anno 2002 und 2003.
Neudeck erlebte damals zum ers-
ten Mal die Behandlung der pa-
lästinensischen Bevölkerung an
den unzähligen israelischen
Checkpoints. „Selbst Frauen und
alte Männer wurde dort von jun-
gen Soldaten – teilweise waren es
richtige Schnösel – in einer he-
rablassenden, völlig respektlosen
Art gefilzt. Es waren ritualisierte,
bewusste Demütigungen.“

Neudeck sah die palästinensi-
sche Großstadt Hebron, wo 400
jüdische Siedler von 1200 israeli-
schen Soldaten bewacht leben
und die einheimische Bevölke-
rung wie Menschen zweiter Klas-
se behandeln. Er hörte von Ver-
treibung, Enteignung und Häu-
serzerstörung durch die israeli-
schen Besatzer.

Nach der zweiten Reise stand
für ihn fest: Ich will die Wahr-
heit nicht länger hinunterschlu-
cken und zu all dem Gesehenen
schweigen. Neudeck ist bei sei-
ner Rückkehr tatsächlich laut ge-
worden. Doch gehört wurde er
kaum. Neudeck erzählt: „Ge-
meinsam mit meinen beiden
Mitreisenden, dem CDU-Politi-
ker Norbert Blüm und dem nie-
derländisch-jüdischen Ausch-
witz-Überlebenden Hajo Meyer,
habe ich eine Pressekonferenz
gegeben. Wir glaubten, die Men-
schen in Deutschland aufrütteln
zu müssen. Aber kaum ein Medi-
um hat sich für uns interessiert.
Ich habe daraufhin ein Buch ge-
schrieben. Das Manuskript ist

von allen angeschriebenen Ver-
lagen abgelehnt worden.“

Erst der deutsch-jüdische Ver-
leger Abraham Melzer habe es
schließlich 2005 gewagt, das
Buch (Titel: „Ich will nicht mehr
schweigen. Recht und Gerechtig-
keit in Palästina“) auf den Markt
zu bringen. Was der Veröffentli-
chung folgte, war für Neudeck
höchst unerfreulich. Rezensio-
nen zu seinem Buch gab es
kaum. Stattdessen startete die
deutsche Israel-Lobby massive
Angriffe gegen ihn.

Angriffe, die teilweise weit un-
ter die Gürtellinie gingen. Einige
Internetseiten schmähten den
Mann, der wenige Jahre zuvor
noch dem von den Nazis ermor-
deten jüdischen Pädagogen Ja-
nucz Korczak ein literarisches
Denkmal gesetzt hatte, sogar als

verkappten Antisemiten. In der
Folge wurde in Frankfurt eine Le-
sung mit ihm abgesagt. „Ich soll-
te wie viele andere Israel-Kritiker
eingeschüchtert werden“, glaubt
Neudeck.

Neudeck war plötzlich Teil ei-
ner Debatte, die selbst innerhalb
der jüdischen Gemeinde
Deutschlands zu erbitterten Aus-
einandersetzungen führt. Es geht
um die Frage: Wie deutlich, wie
scharf darf die Politik Israels kri-
tisiert werden? Können das auch
deutsche Nichtjuden tun, Jahr-
zehnte nach dem Massenmord
an den europäischen Juden?

Neudeck hat für sich eine Ant-
wort gefunden: „Gerade als
Deutsche muss unsere Verpflich-
tung aus der Schoah sein, Men-
schenrechtsverletzungen klar
und offen anzuprangern – egal

wo sie begangen werden. Durch
die israelische Politik werden
Menschenrechte seit langem
massiv verletzt. In den vergange-
nen Jahren ist in den besetzten
Palästinenser-Gebieten ein Sys-
tem errichtet worden, das fatal
an die Apartheid-Politik Südafri-
kas erinnert.“

Die politische Klasse Deutsch-
lands sei mit ihrer Kritik daran
viel zu zurückhaltend. Sie befin-
de sich in einer „Freundschafts-
falle“. Natürlich weiß Neudeck
um die Möglichkeit, dass Antise-
miten seine Kritik an Israel miss-
brauchen und in ihre braune
Brühe einrühren könnten. Doch
viel gefährlicher ist in seinen Au-
gen eine falsche Zurückhaltung.
„Wenn sich der Eindruck verfes-
tigt, dass in Menschenrechtsfra-
gen an Israel ein anderer Maß-

stab angelegt wird als an andere
Länder, dann ist die Gefahr groß,
dass neuer Antisemitismus ent-
steht.“ Nein, solidarisch sieht
sich Neudeck nicht mit der israe-
lischen Regierung, sondern mit
den „mutigen Kritikern“ der is-
raelischen Politik in Jerusalem
und Tel Aviv. Mit „fantastischen
Menschen“ wie dem Friedensak-
tivisten Uri Avnery, der Journa-
listin Amira Hass, dem Popstar
Aviv Geffen, dem Historiker Tom
Segev. Aber auch mit einfachen
Leuten wie dem Palästinenser
Daoud Nassar. „Sie alle kämpfen
dafür, dass sich beide Seiten end-
lich als gleichberechtigte Nach-
barn verstehen“, sagt Neudeck.
Spätestens in diesem Augenblick
ist zu spüren, dass er doch noch
nicht alle Hoffnung für den Na-
hen Osten begraben hat.

Ein Zeichen gegen den Hass: Rupert Neudeck (links) und Daoud Nassar vor der Begegnungsstätte „Zelt der Nationen“ unweit von Hebron. Foto: Privat

„Gerade als Deutsche muss
unsere Verpflichtung aus der
Schoah sein,
Menschenrechtsverletzungen
klar und offen anzuprangern.“
RUPERT NEUDECK

UNSER ANGEBOT 
FÜR SIE:

TAGESZEITUNGSLESER SIND BESSER INFORMIERT.

Gebrauchte aus den besten Händen. 
Die Jahres wagen von Volkswagen.

1 2,9 % effektiver Jahreszins inkl. 3,5 % Bearbeitungsgebühr vom Nettodarlehensbetrag für Laufzeiten von 12–48 Monaten. 2 Beinhaltet alle laut Serviceplan fälligen 
Inspektionen während der Vertragslaufzeit. 3 Kfz-Haftpfl icht/-Vollkasko (endet mit der Laufzeit des Finanzierungsvertrages) in Verbindung mit Anschlussgarantiever-
sicherung (jeweils gemäß Bedingungen der Allianz Versicherungs-AG) und Wartung und Inspektion. 4 Gemäß den Bedingungen der Cardif Allgemeine Versicherung/Cardif 
Lebensversicherung, Stuttgart, HRB 18173/18182. Ein Angebot der Volkswagen Bank für Privatkunden und gewerbliche Einzelab nehmer für ausgewählte gebrauchte 
Volkswagen Pkw-Modelle aus dem Verkaufs- oder Vermittlungsbestand der Volkswagen AG, gültig bis zum 30.06.2010. Nähere Informationen unter www.volkswagen.de.

Mehr zur Aktion:
www.erfolgs-produkt.de
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Bei unserem Angebot an Jahreswagen kann die Entscheidung für den 

richtigen nicht schwerfallen. Um alles andere brauchen Sie sich auch 

keine Gedanken mehr zu machen: Das optionale „Rundum-Sorglos-

Paket“ bietet Ihnen für unsere Jahreswagen (maximal 12 Monate alt) 

eine günstige Finanzierung1, Wartung und Inspektion2, Garantie-

verlängerung3 und einiges mehr. Zusätzlich garantieren wir geprüfte 

Qualität durch professionelle Werkstatt-Checks und ein ausgezeich-

 netes Preis-Leistungs-Verhältnis. Mehr Informationen erhalten Sie 

bei Ihrem Volkswagen Partner oder unter www.volkswagen.de.
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